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Dankesrede anlässlich der Verleihung des Wissenschaftspreises 2025 der 
Stiftung Ruth Cohn am 16.05.2026 

Titel der ausgezeichneten Arbeit: Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) in der 
Familienerziehung – Eine Erziehungshilfe vor dem Hintergrund gegenwärtiger 
Modernisierungsprozesse  

Von: Anna Isabelle Heyer 

Ich danke Ihnen ganz herzlich für die Überreichung des Wissenschaftspreises!  

Mein besonderer Dank gilt der Stiftung Ruth Cohn und Herrn Schrade für die Verleihung dieses 
Preises sowie die Gelegenheit, mit meiner Arbeit zur Weiterentwicklung des TZI-Konzeptes 
beizutragen.   

Ich danke ganz herzlich der Jury – bestehend aus Prof. Dr. Brigitte Mazohl, Prof. Dr. Margitta Holler 
und Prof. Dr. Matthias Scharer –, dass Sie sich so intensiv mit meiner Arbeit befasst und sie 
bewertet haben. Vielen Dank, Frau Mazohl, für die schöne Rede und die präzise Wiedergabe 
meiner Arbeit. Es ist ein tolles Gefühl, dass die Arbeit, an der ich so lange Zeit geschrieben habe, 
noch einmal vorgetragen und auf diese Weise gewürdigt wird. 

Auch möchte ich an dieser Stelle einen besonderen Dank an Frau Prof. Dr. Welter und an Merve 
Klapper von der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel für die Betreuung meiner Arbeit 
aussprechen. Besonders Merve Klapper – viele von Ihnen dürften sie kennen – spielt hier eine 
besondere Rolle, denn durch sie und ihr Angebot an der Universität durfte ich die TZI über viele 
Semester kennen und lieben lernen und dadurch letztlich zu diesem wundervollen Thema 
gelangen. Vielen Dank dafür! 

Warum diese Bachelorarbeit für mich ein wichtiges Anliegen ist, dazu würde ich gerne noch ein 
paar Worte sagen: 

Durch die intensive Beschäftigung mit den Folgen der Modernisierung wurde mir bewusst, dass 
sowohl das Familienleben als auch die Erziehung heutzutage sehr herausfordernd für Eltern sein 
können. Die Vielfalt dieser Herausforderungen würde ich an dieser Stelle gerne noch mal 
aufzeigen, da es mir sehr wichtig ist, ein Bewusstsein für die familiale Lage zu schaffen.  

Familien müssen sich aufgrund der Pluralisierungs-, Individualisierungs- und 
Entgrenzungstendenzen intern neu organisieren; Arbeit, Familie und Partnerschaft müssen 
miteinander vereinbart werden; ein neuer Umgang mit vielfältigen Familienkonstellationen muss 
gefunden werden; und Eltern stehen vor der Herausforderung, den gesellschaftlichen 
Ansprüchen gerecht zu werden. Einerseits, indem sie zahlreiche Familienleistungen erfüllen: die 
Pflege des Kindes, die emotionale Stabilisierung der Familie, finanzielle und mentale 
Unterstützung, Haushaltsführung, Freizeitplanung, gesundheitsfördernde Maßnahmen und die 
Koordination des Familienlebens; andererseits, indem sie die normativen Vorstellungen einer 
Erziehung auf Augenhöhe erfüllen, die einen ruhigen, vernünftigen und geduldigen Umgang mit 
dem Kind, das gemeinsame Aushandeln von Entscheidungen und die stetige Berücksichtigung 
der kindlichen Bedürfnisse fordern. Ebenso fungieren Eltern zunehmend als Ratgebende, denen 
die Aufgabe obliegt, frühzeitig die Probleme, Kompetenzen und Fähigkeiten ihrer Kinder zu 
erkennen, um ihnen mit ihrer stetigen Präsenz und Hilfsbereitschaft beiseitezustehen.  

Während des Schreibens meiner Arbeit habe ich mich gefragt: Wie sollen Eltern all dies 
bewerkstelligen? Es ist nicht verwunderlich, dass diese Menge an Anforderungen zu 
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Optimierungsdruck, Verunsicherung und Unzufriedenheit, Überforderung und Überlastung, 
familialen Konflikten und der Angst vor dem elterlichen Versagen führen kann.  Das Kernproblem: 
Eine qualitative, gelungene Erziehung wird ausschließlich mit dem Wohlbefinden des Kindes 
gleichgesetzt, wodurch jedoch die Bedürfnisse und Gefühle von Eltern außen vorgelassen 
werden. Ganz wichtig waren für mich in diesem Zusammenhang die Schilderungen der 
Erziehungswissenschaftler Ronnie Oliveras und Michael Winkler, die explizit darauf verweisen, 
dass elterliches Wohlbefinden einen großen Einfluss auf das kindliche Wohlbefinden und somit 
auch auf die Erziehungsqualität hat. Die TZI muss, um als Hilfe für eine qualitative Erziehung zu 
fungieren, demnach nicht nur zum Wohlbefinden des Kindes, sondern zum Wohlbefinden der 
gesamten Familie beitragen.  

Die Übertragung der einzelnen TZI-Bausteine nach Matzdorf hat gezeigt, dass die TZI in vielerlei 
Hinsicht dazu in der Lage ist. Die Beachtung von Axiomen, Postulaten, Interaktionsmethoden und 
Hilfsregeln kann Eltern dazu verhelfen, sich ihrer eigenen Wertehaltung bewusst zu werden, ihre 
Kommunikationsfähigkeit zu verbessern und ihre Wahrnehmung für das Familiengeschehen und 
äußere Einflüsse zu schulen. Dadurch werden nicht nur die Bedürfnisse, Interessen und Grenzen 
des Kindes, sondern auch die eigenen und die des Partners bzw. der Partnerin besser 
wahrgenommen; Konflikte können vermieden und ein wertschätzender und respektvoller 
Umgang gefördert werden. Ebenso kann die TZI Eltern dabei helfen, ihre eigene Autonomie, ihre 
Abhängigkeiten, Stärken, Schwächen und Entscheidungsspielräume besser wahrzunehmen, 
sodass sie sich gegenüber den Herausforderungen weniger hilflos fühlen. Sie können lernen, 
äußere Einflüsse und potenzielle Störungen frühzeitig zu erkennen und einen entsprechenden 
Umgang mit ihnen zu finden. Auf diese Weise trägt die TZI zur Stärkung der Eltern-Kind-Beziehung, 
zur Selbstzufriedenheit und Selbstbestimmung, zur Bewusstwerdung der eigenen 
Handlungsfähigkeit und Autonomie, zur Persönlichkeitsentwicklung und zur Gesundheit aller 
Familienmitglieder bei und erfüllt somit die Bedingungen eines ganzheitlich familialen 
Wohlbefindens.  

Wenn ich zum Abschluss an all die überforderten oder verunsicherten Eltern appellieren könnte, 
würde ich ihnen sagen: Liebe Eltern, ihr seid nicht allein mit diesen Herausforderungen. Ihr müsst 
nicht alles schaffen, denn ihr seid nicht allmächtig. Ihr seid aber auch nicht ohnmächtig, sondern, 
wie Ruth Cohn sagte, „partiell mächtig“. Vielleicht könnt ihr die gesellschaftlichen Entwicklungen 
nicht beeinflussen, aber ihr könnt Einfluss auf eure Haltung und euer Familienleben nehmen. Ihr 
seid autonom, wertvoll und habt das Recht, euren eigenen Bedürfnissen, Wünschen, Gefühlen 
und Grenzen Beachtung zu schenken.  

Dass ich heute hier stehen darf, habe ich vor allem zwei besonderen Menschen zu verdanken: 
meiner Mama, die jede einzelne Arbeit meines Studiums korrekturgelesen und mich immer 
bestärkt und ermuntert hat, und meinem Partner Kai, der mir Rückhalt und Geduld 
entgegengebracht hat und mich motiviert hat, wenn es an manchen Tagen mit dem Schreiben 
nicht ganz so lief wie erhofft. Danke, dass ihr beide immer an mich glaubt und mir zur Seite steht! 
Ich habe euch sehr lieb!  

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 


